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Andreas eige und Carsten Gennerich verstehen elıgıon und Relig10sität als Te
Konzepte, die siıch erst gesellschaftlichen Dıskurs konstituleren. Empirische HFOr-
schung kann ihnen anhand reflexiver elbstwahrnehmungen VOoNn Indıyiduen nachspüren
und S1E allenfalls auf (solchen) indırekten egen erschlıeßen. Miıt Ader JTlemal Insuffi-
zienten standardısierten Befragun:  “ geht die Eıinsıicht einher, „dass diese Versuche €el-
gentlich‘ immer begleıtet sSeInN müussten Vvon qualitativ-hermeneutischen Erhebungstech-
nıken“ (20, vgl 93) „Erst ‚usammenspiel beıder /ugangsweisen lässt sıch dann
en näherungsweılse verlässlıches Bıld gewınnen“ Z
Den Fragebogen bearbeiıteten über 8 000 Jugendliche und Junge Erwachsene, deren Al-
ter schwerpunktmäßig zwıschen 1:3 und z Jahren lıegen ur (24; die Tabelle ZUT A
tersverteilung ist leider unvollständıg). SIie Sstammen me  eıtlich aus Berufsschulen
Nıedersachsen und Nordrhein-Westfalen und erteıilten Auskünfte vlier I1hemen
(1) Verschiedene Maxımen ZUT Erziıcehung eigener Kınder und gelıngender
Partnerschaft stehen USW. auch Fragen Gewlssen und unde tellen sıch.
Angesiıchts ihrer Ergebnisse charakterıisieren dıe Autoren GewIlssen als „KOohäs10ns-
kraft-Ressource“ 43) 1Im prıvaten KOSmOos und unde als „ Beziehungstat‘ sozlalen
Nahbereı1ıc (49) schlıeßlich als Begrıff, dem be1 aller Anthropozentrierung e1IN!
1 ranszendenzqualität nıcht abgeht.
(2) Emotionalıtät: Be1l Konflıkten plelen für dıe Befragten Wult und der unsch nach
Klärung zentrale Rollen „Gemeinschaft“ weckt posıtıve Empfindungen, Angst lässt S1IE
besonders unheıilbare Krankheıten, Arbeıtslosigkeit und Einsamkeit enken „Gottes
egen  < 1st vorrangıg unter muslımıschen efragten DOSILV besetzt, auch Begrıffe WIE
„rel1g1Öös“ und „Moschee“ (bzw „Kıirche
(3) eologie: Den eigenen Lebensverlauf bestimmen, dıe C  ellige uskunft der
efragten, das famılıäre usammenleben und dıe eigene Person: ausschließlic für dıe
muslımıschen Befragten STE)| aDel (GOtt bzw Ilah erster Stelle Es folgen Fragen
nach dem Sıinn und der V orausgesetztheit des Lebens., einem eDen ach dem Tod und
dem egınn en eDens uch hıer sınd 6S die muslımiıschen efragten, dıe besonders
stark auf eiIne „Schöpfung Gottes“ und vergleichsweise selten auf „Urknall“ oder „Zu
fall“
(4) Kırche Dre1 Vliertel der Jugendlichen und Jungen Erwachsenen akzeptieren das
Christentum als „Ku  rgrundlage  c
Auf Teıl 23-1009), der die empImrıischen Ekrgebnisse dokumentiert, olg! Teıl (111-
189), der en zweıdımensionales eie aufspannen und darın die Daten Verorten
will, dass daraus eine Schülertypologie entste den Polarıtäten VON (la) Bezıe-
hungs- Oder 1b) Selbstorientierung in der einen SOWIeEe (2a) Autonomie- Oder 2b) Tadı-
tionsorientierung der anderen Dımensı1ion. Daraus resultieren vier Quadranten
Feld, denen dıie Autoren olgende Iypen zuordnen: Humanısten (aus la und 2a), Sta-
tussuchende (aus und 2b), Integrierte (aus la und 2b) SOWIE Autonome (aus 1b und
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2a) Diese Iypen werden mıt den zentralen nhalten des Fragebogens konfrontiert und
in ihrem Antwortverhalten miteinander verglichen.
Auf diese Weise landet beispielsweıse der Beziehungswert der TCHE Quadranten der
Integrierten In ein1ger Nähe den Humanısten aher mıiıt Dıstanz den beıden
anderen Quadranten. Kontrast dazu ze1gt ahber dıe prozentuale Bejahung dieses Be-
ziehungswerts, dass Ireue be1 allen I1ypen Priorität genleßt: Die Zustimmungsquoten
lıegen tür die Integrierten bel 91 %7 für dıe Humanısten be1 90%, und selbhst die Status-
suchenden und die Autonomen kommen auf Jeweils 82 % (129)!
Der schon genannte Wunsch nach äarung be1 Konflıkten Ist CiIe be1l den Hu-
manısten verortet (und auch der Zusammenfassung dort thematısıert, 188), und Z Wi

S dass auch die Integrierten nıcht fern Sınd, jedoch wiederum dıe Statussuchenden und
die Autonomen ber anders, als CS das eTe)eie spielt auch ıh-
1901 der Wunsch nach Klärung Vergleich anderen möglıchen emotionalen Reakti-
OTeN dıe wichtigste olle, noch VOT en der Wult und der Nıedergeschlagenheıit

Und den CH: dıe das Oren des es „rel1g1Öös” auslöst, steht „Ernsthaf-
tigkeıit” mıtten Quadranten der Integrierten. DIe prozentuale erteilung verschiede-
1CT emotionaler Assoz1iıationen den vier I1ypen bestätigt, dass dıe Tuppe der In-
tegrierten diese efühlslage äufiger zeigt als andere möglıche Reaktıonen und auch
aufiger als die anderen dre1 Iypen Aus dem eie geht aber nıcht hervor. dass
sich be1 den en dıe das Wort „rel1g1Öös“ auslöst, insgesamt ohnehın 1UTr begrenz-

Zustimmungsquoten ergeben und auch nıcht, dass dıe Ernsthaftigkeıt alle
vier Iypen eine vergleichsweıise zentrale spielt, SeIOpptL lediglich be1 den Auto-

HTG eine andere Assozıjation: „  tmodıscC sein“.
Kann eine Verortung eie hinreichend Aussagekraft gewIinnen, WC nıcht 1Ur

eine, sondern alle vier Gruppen den Sınn ihres Lebens VOT allem In dem finden, Wäas S1Ie
Je selbst gestalten können (174, eweıls zwıschen 52% und 63 %), und WC wıiederum
alle vier Gruppen auf dıe rage nach der Entstehung der Welt häufigsten mıt dem

antworten (183, Jeweıls zwıschen 52% und 59%)?
eben den genannten Fragen den Wertefeldern tellen sich MMIr ZWEeI weltere: Wa-

1e N methodisch be1 elner standardısıerten Befragung, ODWO. dıie Autoren dıie
Notwendigkeıt der Nutzung qualitativer Instrumente erkannt haben? Aus eigener Erfah-
LUNS we1lß ich den Aufwand olcher ‘Doppelstrategien’, aber auch ihre rucht-
barkeıt Und Ist CS dıe orschung ‘Jugend und elıg10n’ wirklich chlecht
este. WIEe die Autoren behaupten Ich verwelse etiwa qauft Hans-Geor?2 Ziebertz,
auf artmut eıle und neben Jochen Sautermelister auf weiıtere Arbeiıten { uU-
inger Institut für berufsorientierte Relıigionspädagogik, die hier nıcht vorkommen
DIe mıt den Wertefeldern gegebene Kreatıivıtät schätze ich, und die darın möglıchen
Posıtionierungen zeiıgen, „AASS und welcher Bedarf relıg1öser Semantık Be-
schreibung der eigenen Befindlichkeit der Welt und für die Oft mehr gefühlten als
kognitiv WU: Weltdeutungskategorien exIistiert“ TOLZ dieses Fazıts ble1-
ben ahber Fragen. S1e lassen CS rıngen geboten erscheıinen, neben den Wertefeldern
unbedingt auch die abellen konsultieren.
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